15 Jahrgang. 


Ates Quartal. 


Wochenblatt für das ürftenthum Oels. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis betragt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Juſerate werden den Tag vor der 4 
Ausgabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 


I 


angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckerer, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
BVernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertlons gebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte. 


Gü nu WII 8 51838 
für Staats- und Gemeinwohl, zur Velehrung 
(Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


und Unterhaltung. 


4 47. 


Sonnabend, den 21. Juni. 


1848. 


politiſche Nundſchau. 


In der Preuß iſchen National: Ber 
ſammlung vom 20. J. zeigte der Miniſterpraͤ⸗ 
ſident Camphaufen an, daß er den König um 
ſeine Entlaſſung gebeten habe, weil es ihm nicht 
gelungen ſei, die in Ausſicht geſtellte Vervollſtän⸗ 
digung ſeines Miniſteriums zu Stande zu bringen. 
Zugleich erſuchte er die Verſammlung bis zur Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums ihre Sitzungen 
auszuſetzen. Die Verſammlung faßte den Beſchluß, 
bis naͤchſten Montag die Sitzung auszuſetzen; kaͤme 
jedoch dies neue Miniſterium früher zu Stande, 
fo ſolle der Präfident ſchon vorher die | 
lung zuſammenberufen. — 

Laut amtlichen Nachrichten aus Berlin war, 
noch ehe das Camphauſen'ſche Miniſtertum zurück⸗ 
trat, der Freiherr von Schleinitz an des abgetre⸗ 
tenen v. Arnim Stelle zum Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten ernannt worden. — Die Vers 
faſſungskommiſſton der vereinbarenden Nationalver⸗ 
ſammlung hat in ihrer erſten Sitzung beſchloſſen, 
die einzelnen Titel des Verfaſſungs⸗Entwurfs und 
deren einzeine Abtheilungen durch je 2 Mitglieder 
umarbeiten zu laſſen. §. 4 — 6 und §. 62 — 68 
werden ganz beſonders geprüft und theilweiſe ergänzt 
werden. — In Berücjihtigung einer Eingabe der 
berliner Landwehrmaͤnner hat das Kriegsminiſterlum 
beſtimmt, daß die Mannſchaft voczugsweiſe aus 
Freiwilligen gebildet werden ſolle, daß den Einzel⸗ 
nen fteigeſtellt werde, od fie kaſernirt werden 
wollen oder nicht; im letztern Falle erhält er ne⸗ 
ben dem Sold und Brod den Servis. Der Appel 
der Kompagnien wird erſt Abends, etwa um 7 
uhr, nach beendigter Arbeitszeit abgehalten werden 
und der Dienſt in der Regel nur in Wacht⸗, Pas 
trouillen⸗ und Ordonanzdienſt beſtehen. 

Die Blokade von Swinemünde iſt durch 
zwei daͤniſche Schiffe noch verſtärkt worden. 

Die oͤſtlichen Grenzfeſtungen, Thorn, 
Danzig, Neiße u. ſ. w. werden auf das Schleu⸗ 


nigſte in Veitheidigungszuſtand geſetzt, wegen der 
drohenden Truppenzuſammenziehungen der Ruſſen 
an unſern Graͤnzen. Der deutſchen konſtitui⸗ 
renden National verſammlung iſt der Bes 
richt des Ausſchuſſes wegen Errichtung einer pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt in Deutſchland uͤbergeben 
worden. 


Der Kaiſer von Oeſtreich iſt in Insprud 
erkrankt. Da feine Ruͤckkehr nach Wien und die 
Eröffnung der öͤſtetreichiſchen konſtituitenden Nati⸗ 
onalverſammlung dadurch verhindert wird, fo wird 
als ſein Stellvertreter ſein Oheim, Erzherzog Jo⸗ 
hann, nach Wien kommen. 

In Prag ſind am 17. J. die Barrikaden 
volftändig weggeraͤumt und die Wachen der Stadt 
wieder vom Militaie uͤbernommen worden; ein 
großer Theil deſſelben iſt außerhalb der Stadt ges 
gen den drohenden Zuzug der Bauern gus der Um⸗ 
gegend aufgeſtellt. 


In Wuͤrtemberg greifen een 


Wuͤhlereien, beſonders unter den Soldaten, im 


mer mehr um ſich. So ſind auch in Heilbronn 
und Weinsberg neulich ähnliche Unruhen vorgefal⸗ 
len, wie wie fie von Stuttgard berichtet haben, 


Altenburg befindet ſich im Aufſtande; die 
Stadt iſt ganz verbarrikadirt. Man verlangt ans 
dere Miniſter, ſofortige Einberufung des Landta⸗ 
ges, vollſtaͤndige Anmeſſte, ſofortige Entlaſſung 
des einheimiſchen Militaͤrs und Zuruͤcknahme der 
Maßregeln wegen Berufung fremden Militäts. 


Louis Napoleon, der gern Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen werden möchte, hat ‚feinem Sitze in der 
franzöͤſiſchen Nationalverfammlung entfagt, — Par 
mattine foll die Abſicht haben in Kurzem aus dem 
ſogenannten Vollziehungsausſchuß auszutreten. 


Die proviſoriſche Centralgewalt iu 
Deutſchland. 


In dem Berichte des Ausſchuſſes wegen 
„Errichtung einer proviforiſchen Centralgewalt in 
Deutſchland“ wird der deutſchen Nationalvetſamm⸗ 
lung folgender Beſchluß vorgeſchlagen: 

1) Bis zur definitiven Begruͤndung einer 
Regierungsgewalt fuͤr Deutſchland ſoll ein Bun: 
desdirektorium zur Ausuͤbung dieſer oberſten Ge- 
walt in allen gemeinſamen Angelegenheiten der 
deutſchen Nation beſtellt werden. 2) Daſſelbe fol 
aus 3 Männern beſtehen, welche von den deut— 
ſchen Regierungen bezeichnet und, nachdem die Nas 
tionalverſammlung ohne zuſtimmende Erklaͤrung 
durch eine einfache Abſtimmung ihre Diskuſſion 
wird abgegeben haben, von denſelben ernannt wer⸗ 
den. 3) Das Bundesdirektorium hat proviſotiſch 
a. die vollziehende Gewalt zu uͤben in allen An⸗ 
gelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaates betreffen; 
b. die Oberleitung des geſammten Heerweſens zu 
uͤbernehmen und namentlich den Oberfeldherrn der 
Bundestruppen zu ernennen; c, die voͤlkertechtliche 
Vertretung Deutſchlands auszuuͤben und zu dieſem 
Ende Geſandte und Konſuln zu ernennen. 1 
Ueber Krieg und Frieden und über Verträge mit 
auswärtigen Mächten beſchließt das Bundesdirekto⸗ 
rium im Einverſtaͤndniſſe mit der Nationalvers 
fommlung, 5) Die Errichtung des Verfaſſungs⸗ 
werkes bleibt von der Wirkſamkeit des Bundesdi⸗ 
rektoriums ausgeſchleſſen. 6) Das Bundesdirek⸗ 
torium übt ſeine Gewalt durch die von ihm er⸗ 
nannten, der Nationalverſammlung verantwortlichen 
Miniſter aus. Alle Anordnungen derſelben beduͤr⸗ 
fen zu ihrer Guͤltigkeit der Gegenzeichnung wenig⸗ 
ſtens Eines verantwortlichen Minifters. 7) Die 
Miniſter haben das Recht, den Berathungen der 
Nationalverſammlung deizuwohnen und von derſel⸗ 
ben jederzeit gehört zu werden; fie haben jedoch 
das. Stimmrecht in der Verſammlung nur dann, 


wenn fie als Mitglieder derſelben gewählt find. 
Dagegen iſt die Stellung eines Mitgliedes des 
Bundesdirektoriums mit der eines Abgeordneten zur 
Nationalverſammlung unvereinbar. 8) Sobald das 
Verfaſſungswerk fuͤr Deutſchland vollendet und in 
Ausführung gebracht iſt, hört die Thaͤtigkeit des 
Direktoriums und ſeiner Miniſter auf. 


Der Rücktritt des geſammten Staats⸗ 
Miniſteriums. 


Als Grund dieſes hoͤchſt wichtigen Ereigniſ⸗ 
ſes kann man kaum die Unmoͤglichkeit der Beſe⸗ 
tzung des Kultusminiſteriums annehmen; andere 
Urſachen muͤſſen Kamphauſen und ſein Miniſteri— 
um zum Ruͤcktritt veranlaßt haben. Noch vor 
Kurzem erklaͤrte er, daß er vor dem Zuſtandekom⸗ 
men der Verfaſſung, trotz aller Bewegungen ge— 
gen ihn, zum Wohle des Landes und der Krone 

in ſeiner Stellung verbleiben wolle „und wenn er 
ſich ſollte in Stüde zerreißen laſſen.“ Demnach 
muß ihn wohl eine Bewegung, die nicht vom Vol⸗ 
ke, ſondern von der entgegengeſetzten Seite ausge— 
gangen iſt, zum Aufgeben ſeines Entſchluſſes ver⸗ 
mocht haben. Naluͤrlich koͤnnen über dieſe Ange: 
legenheit nur Vermuthungen gehegt werden. 
erzählt ſich in Berlin, daß Kamphauſen zuruͤckge⸗ 
treten ſei, weil der Koͤnig einen Privatbrief des 
Kaiſers von Rußland den Miniſtern vorenthalten 
habe; Andere ſchreiben es der Sendung und den ge⸗ 
heimen Auftraͤgen des Generals v. Pfuel an den 
Hof von Petersburg zu; noch Andere ſagen, der 
Miniſterpraͤſident habe nicht diejenigen Miniſter 
durchſetzen koͤnnen, die er zur Beſetzung der vakan⸗ 
ten Stellen vorgeſchlagen habe. Er habe ſich über- 
zeugt, daß er bei Befolgung des ihm vorgezeichne⸗ 
ten Weges nicht mit der Nationalverſammlung 
ſein und des Landes Ziel erreichen koͤnne. Moͤgen 
aber die Gründe, welche den Ruͤcktritt des Minis 
ſteriums veranlaßt haben, ſein, welche ſie wollen, 
ſo iſt doch ſehr zu wuͤnſchen, daß ihre Wegſchaf⸗ 
fung gelingen möchte, damit nicht das Staatsru⸗ 
der in andere, vielleicht weniger geſchickte Haͤnde 
uͤbergehe. 


Der Kron-Sideisommiß- Fonds. 


unter dieſer Ueberſchrift theilen berliner Blaͤt⸗ 
ter folgenden Artikel mit: 


Nach dem Verfaſſungs⸗Entwurfe ſollen viele 
für die Rechte und Freiheiten des Volkes ſehr wer 
ſentliche Beſtimmungen nicht durch die conftituirende 
Verſammlung getroffen, ſondern den kuͤnftigen 
Zwei⸗Kammern uͤberlaſſen worden. Damit aber 
nicht blos der Vorwurf zu vielen Vertragens Platz 
greife, hat man ſich beeilt einen Punkt in die Ver⸗ 
faffung aufzunehmen und ſomit unter die Garan⸗ 
tie einer Mehrheit von zwei Dritteln beider Kam 
mern zu ſtellen, welcher fuͤglich der Zukunft vor⸗ 
behalten bleiben konnte. Es beſtimmt naͤmlich F. 
32. des Entwurfes: Dem Kron-Fideikommiß⸗Fonds 
verbleibt die durch das Geſetz vom 17. Januar 
1820 auf, die Einkuͤnfte der Domainen und For⸗ 


Ma 


kaſſen bezogen. 
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ſten angewieſene Rente. Nach dieſem Geſetze 
werden von der (bei nicht erfolgter, hypothekariſcher 


Eintragung uͤbrigens illuſoriſchen) Verpfaͤndung an 


die Staatsgläubiger diejenigen Domainen und For⸗ 


ſten ausgeſchloſſen, welche zur Aufbringung des 


jaͤhrlichen Bedarfs von 2,500,000 Rthlrn. für die 
Koͤnigliche Familie erforderlich find. Die Civilliſte 
iſt eine gewoͤhnliche Laſt des Budgets, und weder 
ein Grund vorhanden ſie auf beſondere Staatsein— 
nahmen anzuweiſen, noch überhaupt dieſelbe ans 
ders als die ſonſtigen Staasausgaben zu behandeln. 
In die Verfaſſungs⸗Urkunde gehoͤrt die einfache 
Beſtimmung, daß die Civilliſte, ſei es ein- fuͤr 
allemal oder für jede Regiecungsdauer, oder, wie 
zu wuͤnſchen, gleich den uͤbrigen Ausgaben alljaͤhr⸗ 
lich bewilligt werden ſoll. Den dauernden Betrag 
einer ſo bedeutenden Staatslaſt im Voraus vor der 
vollſtaͤndigen Darlegung der Finanzlage und der 
Pruͤfung des ganzen Butgets feſtzuſetzen erſcheint 
durchaus unzulaͤſſig. Zum Kron-Fideicommiß⸗Fonds 
fließen außer den beanſpruchten 23 Million noch 
die Einkuͤnfte der betraͤchtlichen Domainen, welche 
Friedrich Wilhelm I. unter dem Namen der Haus⸗ 
Fideicommiß⸗Guͤter zum Unterhalte der Koͤniglichen 
Familie anwies, und welche von dem Privateigen⸗ 
thume derſelben, den ſeit 1815 von Friedrich Wil⸗ 
helm III. erworbenen Chatoulleguͤtern, wohl zu 
unterſcheiden ſind. Jedenfalls wird bei Bewilli⸗ 
gung der Summe ſowohl das Beduͤrfniß zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, als auch dafür Sorge zu tragen fein, 
daß Ausgaben der Civilliſte und des Staates ſorg⸗ 
faͤltiger geſchieden werden, als bisher der Fall ge⸗ 
weſen. Wir erinnern nur an ein Beiſpiel. Als 
Herr v. Werthern — aus Geſundheitsruͤckſichten 
— das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten niederlegte, wurde ihm die neue Wuͤrde eis 
nes Ober⸗Marſchalls uͤbertragen, und als der Graf 
Keller zum Hofmarſchall ernannt wurde, ward fuͤr 
Hrn. v. Meyering noch das Amt eines Vice-Ober⸗ 
Marſchalls creirt. So giebt es drei große Hof: 
aͤmter, ſtatt fruͤher eines. Hr. v. Werthern hat 
bereits den Tod zweier, und den Abgang eines 
dritten Nachfolgers erlebt, ſeinen Gehalt von 18,000 
Rthlrn. aber nicht, wie es ſich bei einer Hofcharge 
gebuͤhrte, von der Civilliſte, ſondern aus Staats⸗ 
Wir wollen keineswegs, daß dem 
Koͤnige oder ſeiner Bedienung die Biſſen in den 
Mund gezaͤhlt werden, aber wenn gewaltige Sum⸗ 
men verlangt werden, muß es freiſtehen, auf un⸗ 
noͤthige Verausgabungen hinzuweiſen. So lange 
die Regelung des Haushaltes allein der Verwal: 
tung uͤberlaſſen bleibt, geht es leicht wie bei jenem 
Spaniſchen Granden, der beim Anwachſen der 
Schulden feine Haushofmeiſter, Kuchen-, Keller⸗ 
und Stallmeiſter zuſammenberief, um durchgrei⸗ 
fende Erſparungen einzufuͤhren. Nach reiflichſter 
Berathung fand ſich aber, die einzige, ohne gaͤnz⸗ 
lichen Verfall des Hauſes mögliche Erſparung be: 
ſtehet darin, daß auf dem Hausflur eine Lampe 
weniger angezuͤndet werde. Hepta. 


Da mir der Beſcheid auf das, an Seine 
Hoheit, den Herrn Herzog von Braunſchweig ge— 
richtete Geſuch, betreffend die Verpachtung herzogl. 
Dominial » Aderftüde an die ſogenannten kleinen 


Leute, fo eben zugegangen iſt, ſo beeile ich 
mich, die Intereſſenten davon, wie folgt, in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Müller, eihrer. 


Verhandelt Oels, den 28. Mai 1848. 


Dato verſammelten ſich hierſelbſt die Wahl⸗ 
männer der herzoglichen Städte und Dörfer des 
Kreiſes Oels, um ſich wegen einer Petition an 
Se. Hoheit, in Betreff der Verpachtung von Do⸗ 
minial⸗Grundſtuͤcken an die kleinen Leute, zu ber 
ſprechen und dieſelbe feſtzuſetzen. Die Verſamm⸗ 
lung ernannte den Lehrer Muͤller aus Oels zu 
ihrem Vorſitzenden und den Lehrer Niedermann aus 
Sibyllenort zum Schriftführer. 

Zunaͤchſt wurde die Frage eroͤrtert: Soll eine 
Petition an Se. Hoheit wegen Verpachtung von 
Dominial⸗Grundſtuͤcken gerichtet werden? Die 
Verſammlung dejahte einſtimmig dieſe Frage, und 
erklaͤtte, daß dann gewiß in jeder Gemeinde einige 
vertrauenswuͤrdige Wirthe ſich finden werden, 
welche die Garantie für die vermietheten Aecker 
uͤbernehmen wuͤrden. 

Hierauf wurde ausdruͤcklich bemerkt und feſt⸗ 
geſtellt, daß die Gemeinden nicht auf Erbpacht den 
erbetenen Acker verlangen, ſondern auf Zeitpacht, 
und zwar zu den Preiſen, wie ihn die Generale 
Paͤchter im Ganzen haben, aber auf eine moͤglichſt 
lange und feſtzuſetzende Zeit. 


Nachdem der Vorſitzende einen Entwurf des 


Schreibens an Se. Hoheit vorgeleſen hatte, der⸗ 
ſelbe beſprochen, vervollſtaͤndigt und dann genehmi⸗ 
get worden war, ernannte die Verſammlung ein 
Comitée, welches im Namen ſaͤmmtlicher Wahl⸗ 
maͤnner dies Schreiben an Se. Hoheit zu unter⸗ 
ſchreiben habe. 

Es wurden hierzu gewaͤhlt: 

1) Rathsherr Richter in Oels, 

2) Gerichtsmann Zwirner in Gr.⸗Ellguth, 
3) Gaſtwirth Pencke in Rathe, 

4) Faktor Hendler in Schmarſe, 

5) Gymnaſial- Direktor Lange in Oels, 
6) Bauergutsbeſitzer Grottke in Dammer, 
7) Lehrer Muͤller in Oels, 

8) Muͤller Guͤnther in Netſche. 

Nachdem der oben angefuͤhrte Entwurf mit 
ſeinen Veraͤnderungen von allen Mitgliedern der 
Verſammlung zum Beweiſe der Genehmigung un⸗ 
terſchrieben worden war, wurde dieſe Verhandlung 
vorgeleſen, genehmiget und unterſchrieben. 


Matzke. Richter. Klimm. Hendler. Grottke. 
Guͤnther. Kurtz. Bilke. Joſeph Jenſch. 
Auras. Kunze. Heintzelmann. Kloſe. 
Hilbig, Scholz. Friedrich Hentſchel. A. 
Pencke. Froͤhlich, Scholz. Jaͤnſch. Mo⸗ 
haupt. Gnerich. S. Haͤrtel. Gebuhr. 
Lange. Materne. Heinr. Geldner. Zwir⸗ 
ner. Bartſcht. Fiſcher, aus Patſchkey. 
Wegehaupt. Kiock. Muͤller. Gottfried 
Tſcheſchlock. Dabiſch. Muͤhl, in Kuners⸗ 
dorf. Franz Engel. Gottlieb Stolper. 
Muͤller. Niedermann. 


— — 


* 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſtregierender Herr und Fürft !- 


Am 14. Mai d. J. hatten ſich die Wahl⸗ 
männer des Kreiſes Oels vereinigt, um ihrem, 
für die Verſammlung zur Vereinbarung der Preu⸗ 
hiſchen Staatsverfaſſung in Berlin gewahlten Des 
putirten diejenigen Wuͤnſche mitzutheilen, deten 
Erfüllung die Bewohner des hieſigen Kreiſes ſich 
anzuſtreben verpflichtet fuͤhlen. 

Unter Andern wurde der Deputirte von der 
Verſammlung der Wahlmaͤnner ganz beſonders be⸗ 
auftragt: 

Nach Kräften dafür zu ſorgen, daß denjeni⸗ 
gen Bewohnern der Stadt » und Landgemeinden, 
welche nur im Ackerbau ihre einzige Erwerbsquelle 
ſuchen, aber wegen zu geringem Beſitz an Acker⸗ 
flaͤche nicht finden konnen, von denen an Land 
überreichen Dominien Acker pachtweiſe für billigen 
Zins uͤberlaſſen werde. 

Wenn auch die Verſammlung in ihter Allge: 
meinheit, von der Nothwendigkeit dieſes Antrages 
überzeugt war, ſo fanden ſich doch die Wahlmaͤn⸗ 
ner derjenigen Wahlbezirke, der unter Ew. 90: 
heit ſtehenden Stadt⸗ und Landgemeinden veran⸗ 
laßt, es auszuſprechen, wie fie zur Erreichung ih⸗ 
res Zweckes kein beſſeres Mittel wußten als das, 
auf Ew. 9 o heit menſchenfreundliche Geſinnun— 
gen bauend, ſich unterthaͤnigſt an Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben zu wenden. 
Ew. Hoheit ganz unterthaͤnigſt zu bitten, Al 
fergnädigft die hieſige Herzogliche Kammer mit An⸗ 
weiſung dahin zu verſehen: 

daß den ſogenannten kleinen Leuten der un⸗ 

ter Tw. Hoheit ſtehenden Stadt» und 

Landgemeinden, bei neuen Verpachtungen, 

Ackertheile fuͤr denjenigen Preis auf Zeitpacht 

überlaffen werde, welchen im Verhaͤltniß der 

General-Paͤchter zu zahlen verpflichtet iſt. 

Zugleich wurde der Wunſch ausgeſprochen: 
es möchten für eine derartige Vertheilung ſol⸗ 
che Acker⸗Parzellen uͤberwieſen werden, welche 
ſo nahe an den Ortſchaften liegen, daß den⸗ 
jenigen kleinen Leuten, welche keine Zugthiere 
befigen, die Bearbeitung der uͤberwieſenen 

Aecker moͤglich gemacht wird. 


Der Nothſtand der kleinen Leute iſt ſo groß, 
daß allgemein gewuͤnſcht wurde, es moͤchte durch 
Vermittelung der hieſigen Herzoglichen Kammer 
die Zeit recht bald herbeigefuͤhrt werden, in wel⸗ 
cher durch eine ſolche Parzellen » Verpachtung der 
immermehr einreißenden Armuth gruͤndlich geſteu— 
ert wird. 

Mit Vertrauen bauet die Verſammlung auch 
auf die Humanitaͤt der Herzoglichen Amts-⸗Paͤch⸗ 
ter und hofft auch von denjenigen, deren Pachtzeit 
noch nicht zu Ende iſt, daß fie durch Abttes 
tung einiger Ackerſtuͤcke fuͤr erbetene Zwecke, gern 
das Ihre beitragen werden, um ſolchen Nothſtaud 
zu mindern. 

Den Unterzeichneten wurde von der Verſamm⸗ 
lung der Auftrog, dieſe ausgeſprochenen Bitten in 
Aller Namen E w. Hoheit allerunterthaͤnigſt un⸗ 
mittelbar vorzulegen. 

Indem die Unterzeichneten dieſem Auftrage 


Es wurde darauf beſchloſſen, 
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diermit nachkommen, erlauben ſie ſich in ader 
Ehrfurcht zu nennen als 
J Ew. Hoheit 
ganz unterthaͤnigſte 


Müller, Lehrer. Lange, Gymnaſialdirek⸗ 


tor. Günther, Muͤller in Netſche. Hend⸗ 


ler, Faktor in Schmarſe. Zwirner, Frei⸗ 
gärtner in Groß⸗Ellguth. Richter, Rathsherr. 
Grotte, Bauergutsbeſiher in Dammer. 
Pencke, Gaſthofbeſitzer in Rathe. 


Seine Hoheit der Herr Herzog hat uns Ihr 
Geſuch, betreffend die Ueberlaſſung von Ackerthei— 
len gegen Zeitpacht an kleine Leute der Stadt: 
und Land⸗Gemeinden, zum Beſcheide zugehen laſſen. 

Schon ſeit längerer Zeit hat bei der Verwal⸗ 
tung der Herzoglichen Beſitzungen der Grundfag 
Anwendung gefunden: daß in den Gegenden und 
an den Orten, in welchen ſich das Beduͤrfniß ber 
ausſtellt, kleinere Ackerflaͤchen in Zeitpacht zu ers 
halten, hierzu die Hand geboten worden iſt. 

Namentlich iſt dies, um nur ein beſtimmtes 
Beiſpiel anzuführen, in der Herrſchaft Medzibor 
bereits in groͤßerer Ausdehnung der Fall geweſen. 

In wiefern dies auch an andern Orten nach 
den oͤrtlichen und wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen zu⸗ 
laͤſſig ſein wird, ſoll bei der Erneuerung der jetzt 
deſtehenden, von der Herzoglichen Kammer einſei⸗ 
tig nicht zu verletzenden Pachtvertraͤge mit den 
Amtspaͤchtern, geprüft werden. Einleitungen hierzu 
ſind bereits ohne Anregung von Außen getroffen 
geweſen. N 

Uebrigens ſetzen wir voraus, daß nicht maaß⸗ 
loſe und nicht zu rechtfertigende Erwartungen in 
dieſer Hinſicht erweckt werden. a 

Oels, den 22. Juni 1848. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 
a Kammer. 


v. Reltich 


An die Herren 
Lehrer Müller, Gymnaſialdirector Lange, 
Muͤller Guͤnther, Freigaͤrtner Zwirner, 
Faktor Hendler, Rathsherr Richter, 
Gaſthofsbeſitzer Pencke, Bauer Grottke. 
z. H. des Erſteren. 


Da ich den Verfaſſer des in Nro. 45 des 
Wochenblattes an mich gerichteten laͤppiſchen Schrei⸗ 
bens, nicht kenne, fo erſuche ich den Heren Gaſt⸗ 
wirth Pencke in Rathe, welcher die Inſertions⸗ 
Gebühten fuͤr dieſen Artikel bezahlt — alſo den 
Verfaſſer oder Einſender kennt — demſelben mit» 
zutheilen: 

Wie ſehr ich mich freue, einen ſolchen Lohn 

für gehabte Muͤhwaltung erhalten zu haben. 


Mäüller, Lehrer. 


Tagesgeſchichte. 


Am 20. d. M. ſollte das gewöhnliche Mitt: 
wochs⸗Exerciren der hieſigen Buͤrgerwehr ftattfinden. 
Die Mannſchaften waren groͤßtentheils um 6 Uhr 
beſtellt, verſammelten ſich auch vor dem Rathhauſe, 
und marſchierten, von dem Exerciermeiſter Herrn 
Bober geführt, zum Exercierplatze. Nachdem Über 
eine Stunde geuͤbt worden war, erſchien ein Theil 
der Breslauer Bezirks⸗Mannſchaften, geführt von 
dem Kaufmann Herrn Muͤller. Eine Vereinigung 
beider Theile wurde — wie es ſich wohl gehört 
hätte — von demſelben nicht veranlaßt, und die 
Uebungen wurden getheilt fortgeſetzt. Gegen 38 
Uhr fand ſich auch noch ein Theil der Ohlauer 
Bezirks⸗Mannſchaften unter dem Kommando des 
Herrn Major v. Muͤtſchephal ein. Das Haupt: 
korps war eben in der Ruͤhrung. Ohne von Hr. 
2c. Bober Notiz zu nehmen, wurde ſofort zum 
Anſchluß an den rechten Fluͤgel kommandirt, vom 
Rottenfuͤhrer Herrn Hauptmann v. Polentz ſaͤmmt⸗ 
liche zum Ohlauer Bezirke gehörenden Mannſchaf⸗ 
ten zum Zuſammentreten beordert, und dadurch 
das Hauptkorps zerriſſen; Herr v. Polentz ertheilte 
weitere Verordnungen, Niemand wußte, was dieſes 
ſonderbare Benehmen zu bedeuten hatte, und Herr 
Bober ſtand tief gekraͤnkt da. Er gab dem uͤbrig 
gebliebenen Haͤuflein anheim, ob ſie unter ihm 
weiter üben ; ſich dem Ohlauer Bezirk anſchließen, 
oder nach Hauſe gehen wollten. Das Letztere 
wurde vorgezogen, und mit Muſikbegleitung nach 
der Stadt und vor die Wohnung des Buͤrgerwehr⸗ 
Commandeurs, Herrn Obriſtlieutenant v. Gronefeld, 
marſchirt, um über den Herrn Hauptmann v. 
Polentz Beſchwerde zu fuͤhren, und fuͤr den Herrn 
Bober, der Abſchied von der Buͤrgerwehr zu neh: 
men wuͤnſchte, Genugthuung zu erbitten. Bei der 
Abweſenheit des Herth⸗Commandeurs wurde ſpaͤter 
eine Deputation an denſelben geſandt, und die 
Einreichung einer Beſchwerdeſchrift veranlaßt. Der 
Erfolg wird veröffentlicht werden. — 


— — 


Durch den devorſtehenden Abgang des Herrn 
Major Hencke von hier, verlieren die Armen der 
Stadt und Umgegend einen ihrer größten Wohle 
thaͤter, eine Zufluchtsſtaͤtte, die fie ſehr oft vom 
bitrerften Hunger befreite „ eine Familie, deren 
ſchoͤne Aufgabe es war, Thraͤnen des Kummers zu 
trocknen, und keinen Armen ohne Gabe von ſich 
ſcheiden zu laſſen. 


unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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250 N 
Zum Beſten der arbeitenden Klaſſe! 


Der Koͤnigliche Polizei⸗Diſtricts⸗Kommiſſarius Fiſcher zu Peters waldau 
bei Reichenbach hatte im vorigen Jahre mit Huͤlfe einiger zinſenfreien Vorſchuͤſſe 
aus Staats und Privatmitteln unternommen, über 400 arbeitsloſe Weberfrauen und 
Madchen feines Polizei-Diftviets mit Anfertigen von Unterkleidern zu beſchaͤftigen. Diele, 
nun angefertigten Gegenftände ſollen mit Genehmigung des Koͤniglichen Miniſteriums 


„ bu sue eee 


Oels, den 22. Juni 1848. 


14 
® 


len Preiſe baldigſt zu verkaufen. 


— — 


gen, daß er ſeine 


Poln. Wartenberg, deu 22. Juni 1848. 
Dr. Bunke, Königl. Kreis⸗Phyſikus. 


ieee e e 


des Innern und der Finanzen am 1. Auguſt a. c. verlooſet werden. 
Dem Unterzeichneten ſind Looſe à 7 Sgr. 6 Pf. zur Verbreitung zugegangen 
und bittet derſelbe um geneigte Abnahme. 
Die Zufendung der Gewinne erfolgt, gemäß des von dem Königl. Miniſterium 
des Innern und der Finanzen genehmigten Planes, koſtenfrei. 4 


Müller, Lehrer. 


Bei meinem bevorſtehenden Umzuge von Wartenberg nach 
Oels, beabſichtige ich mein an der Mitte des Ringes gelegene, ganz 
maſſive und zweiſtöckige Haus, in welchem ſich eine gut eingerichtete 
und rentirende Specerei- Handlung befindet, und ſich auch zu einem 
Gaſthofe ganz beſonders eignet, aus freier Hand und zu einem civi⸗ 


* 


Ergeben ſte Anzeige. 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 


Weineſſig⸗Sprit⸗ Fabrik 


in dieſem Jahre in erweitertem Umfange betreibt, und bereits einen bedeuten⸗ 


den Vorrath in 26 Gualität auf Lager hat. 


diejenigen geehrten 


Abſonderlich wollen 


unden, welche im vergangenen Sommer wegen Unzuläng⸗ 


lichkeit des Fabrikats nicht befriedigt werden konnten, hiervon geneigte Nofiz 
nehmen, und ihn mit ihren gütigen Aufträgen beehren. Preiscourant und 
Proben werden an Engros- Abnehmer gratis verabfolat. 
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Kirchlicher 
Oels, 
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Oels (Evangeliſche Kirche). 


Am Feſte Johannes des Täufers 
predigen: 


In der Schloß- und Pfarrkirche: 
d MG Archidiak. Schunke. 
gt: 


Amts-Pred err Superintend. und Hof⸗ 
red. Seeliger. 
Nachm.⸗Pred.: Herr Propſt Thielmann. 
Wochen-Predigt: 


Donnerstag, den 29. Juni, Vormittags 83 
Uhr, Herr Candidat Rethfeld aus 
Poſtelwitz. 

Geburten. 

Den 8. Juni die Dreſchgärtnersftau Gart⸗ 
ner, geb. Klemm, in Neuforge, eine Tochter, 
Johanna Chriſtiane Dorothea. Dieſelbe ſtarb den 
18. Juni am Krampf, alt 10 Tage. 

Den 15. Juni die Schuhmachermeiſtersfrau 


Raſchke, geb. Eichholz, eine Tochter, Ottilie 
Auguſte Pauline. 

Den 15. Juni die Tagearbeitersfrau Ga⸗ 
fert, in Spahlitz, einen Sohn, todtgeboren. 

Den 16. Juni die Schneidermeiſtersfrau 
Buchwald, eine Tochter, todtgeboren. 

Den 20. Juni die Einwohnerin Gdow⸗ 
zock eine Tochter, todtgeboren. 


Todesfälle. 

Den 15, Juni die, verwittw. Frau Bezicks⸗ 
Feldwebel Brand, ged. Duͤwald, an der Waſ⸗ 
ſerſucht, alt 53 Jahr 2 Monate. 

Den 16. Juni der Schneidermeiſter Kurſch, 
an Lungenkrankheit, alt 39 Jahr. 

Den 17. Juni der einzige Sohn des Hofe⸗ 
knechts Rack, in Netſche, Karl, am Schlage, 
alt 13 Wochen. 

Den 19. Juni der einzige Sohn des Schnei⸗ 
dermeiſters Spier s, Arthur Alexander Wilhelm 
Emil, an Zahnkrampf, alt 4 Monate. 


N Anzeiger 
Bernſtadt 
und benachbarte Dörfer. 


Sprit-, Liqueur⸗ und Weineſſig⸗ Fabrik, 


und Juliusburg, 


Julius burg. 
Todesfall. 


Den 15. Juni des Schuhmachers Karl Wil⸗ 
helm Bauditz Tochter, Johanna Erneſtine, am 
Nervenfieber, alt 21 Jahr 7 Monate 15 Tage. 


Aus Brieſe. 


Todesfälle. 


Den 10. Juni des Einwohners Wilhelm 
Röder in Brieſe juͤngſte Tochter, Chriſtiane 
Johanne, an Zahnkrampf, alt 1 Jahr 6 Monate. 

Den 11. Juni ſtarb in Folge einer zu frühen 
Geburt, das Soͤhnchen des Knechts Gottlieb 
Schwarz. 


Den 17. Juni die Frau des Oberfoͤrſters 
Ernſt Chiriſtian Kiock, in Hoͤnigern, Namens 
Friederike Beate, geb. Richter, an der Lungen» 
ſchwindſucht J alt 50 Jahr. 


